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Caprivi Stalnoky : Erispi. 

In der deutſchen auswärtigen Politik wird durch Fürſt 
Bismarcks Rücktritt keine Aenderung eintreten, ſo heißt es mit 
Recht allgemein, und doch iſt eine Aenderung eingetreten. Die 
Autorität, welche Fürſt Bismarck in Fragen der auswärtigen 
Politik in Europa im Allgemeinen, in den Staaten des Friedens⸗ 
bundes im Beſonderen beſaß, ſteht abſolut ohne all' und jedes 
Beiſpiel da, und der neue Reichskanzler wird dieſe Autorität ſo 
leicht nicht erringen. Fürſt Bismarck war unter den Miniſtern 
der verbündeten drei Staaten der Erſte; daran gab es nichts zu 
rütteln, 
Graf Kalnoky, noch der italieniſche Miniſterpräſident Crispi ver⸗ 
ſuchten das auch nur. General von Caprivi wird höchſtens der 
Erſte unter Gleichen ſein. Das iſt die Aenderung, welche klar 
zu Tage liegt, und manche Stimmen haben ſchon darauf hinge⸗ 
deutet, daß Kalnoky und Crispi nun nicht mehr ſo willig den 
Weiſungen aus Berlin folgen, ſondern in Zukunft ihre eigenen 
Wege gehen würden. Als ob ſie dieſelben aber nicht ſtets, auch 
unter der Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bismarck, gegangen 
wären? Fürſt Bismarck's Wort galt als beſtimmend nur für 
die Fragen der allgemeinen Intereſſen, und er hat in dieſer Be⸗ 
ziehung ſo feſte Grundſätze aufgeſtellt, daß daran auch in Zu⸗ 
kunft nicht zu rütteln iſt, mag nun in Berlin, Rom und Wien 
leitender Miniſter ſein, wer da will. Fürſt Bismarck hat feſt⸗ 
gelegt, daß der Friedensbund nöthig iſt, wenn die drei Staaten, 
welche ihn abgeſchloſſen haben, ihre heutige Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit behaupten wollen; er hat ferner feſtgelegt, was 
die drei Staaten thun müſſen, um den Friedensbund zu er⸗ 
halten, und damit iſt ſeine Beſtimmung zu Ende geweſen. 

Der Kanzler hat die bulgariſche Politik von Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn durchaus nicht in vollem Umfange gebilligt. In Wien iſt 
man ſofort bereit, den Fürſten Ferdinand als Herrſcher von 
Bulgarien anzuerkennen, in Berlin aber nicht, ſo daß alſo der 
Zwieſpalt noch heute beſteht. Ebenſowenig hat Fürſt Bismarck 
die italieniſche Colonialpolitik in Afrika durchaus gebilligt. Aber 
was ging ihn auch dies Alles an? Der Kanzler hat es weiſe 
vermieden, ſich jemals um andere Dinge zu bekümmern, als um 
die, welche zum Friedensbunde, der großen Hauptſache, gehörten. 
Der neue Reichskanzler wird erſt recht keinen anderen Weg ein⸗ 
ſchlagen, und ſo bleibt denn gewiß die ganze auswärtige Politik 
beim Alten, während doch der hervorragendſte Träger nicht mehr 
derſelbe iſt. Aus dieſem Grunde ergab ſich auch die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Nachrichten, zwiſchen Caprivi, Crispi und Kal⸗ 
noky ſollten ſchon demnächſt politiſche Conferenzen ſtattfinden, 
ſofort. Neues konnten die drei Staatsmänner nicht beſprechen, 
weil dazu kein Anlaß vorlag, alle Thatſachen neu zu erörtern, 
iſt erſt recht überflüſſig. Kaiſer Wilhelm II. hat in der letzten 
Zeit auch in die auswärtige Politik ſchon vielfach beſtimmend 
eingegriffen, in Zukunft wird das noch mehr der Fall ſein, da 
General von Caprivi ſich in die umfangreichen Geſchäfte ſeines 
Reſſorts erſt einarbeiten muß. So iſt denn wohl zu erwarten, 
daß an die Stelle der bisherigen regelmäßigen Miniſterconferenzen 
regelmäßige Beſprechungen der Monarchen im Beiſein der Mi⸗ 
niſter treten werden. Wahrſcheinlich werden ſich die Dinge ſo 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißzenthurn. 
(2. Fortſetzung.) 
„Wenn Sie großjährig ſind, ſteht Niemandem das Recht zu, 
Ihre Wünſche zu beſchränken, und ich warte bis dahin mit Freu⸗ 


den, wenn ich nur Ihr Wort habe, daß Sie nach erreichter Groß⸗ 


, 


jährigkeit die Meine werden wollen, Ola!“ 

Zählt man ſiebzehn Frühlinge, ſo dünkt uns der Augenblick, 
in welchem wir die Großjährigkeit erlangen, ſo unermeßlich weit 
entfernt, daß wir ohne Zögern bereit ſind, ein Verſprechen zu 
leiſten, ohne deſſen Tragweite zu bedenken. Viola's Jugend und 
Unerfahrenheit, das Mitleid, welches ſie für Edward hegte, ver⸗ 
leitete ſie denn auch zu einer Zuſage, die verhängnißvoll werden 
ſollte für ihr ganzes, zukünftiges Leben. 

„Nun ja, dann — dann mag es ſein!“ 
ſammenhängend hervor. 

Er wollte ſie an ſich reißen, ſie küſſen mit Ungeſtüm, aber 
ſie wehrte ihm erſchreckt und wich von ihm zurück. Und er, dem 
reinen Kinde gegenüber ſeiner Leidenſchaft ſich ſchämend, be⸗ 
herrſchte ſich gewaltſam und bat fie ſchüchternd, ihm wenigſtens 
als Zeichen ihrer Gunſt die Blume zu reichen, welche ſie in den 
Händen hielt. , 

Sie willfahrte jeiner Bitte, und die Roſe an feine Lippen 
drückend, ſprach er in feierlichem Tone: 

„Es iſt dies ein Liebesband, welches uns vereint. Wenn 
der Tag kommt, an dem ich Ihnen dieſe welke Blume ſende, Ola, 
dann wiſſen Sie, daß ich die Erfüllung Ihres Verſprechens von 
Ihnen begehre. Ich werde über Sie wachen. Und, das gelobe 
ich, höre ich je, daß irgend ein anderer Mann es wagen ſollte, 
Sie mir zu rauben, ich ſchwöre es beim ewigen Gott, daß ich 
Jenen tödten würde, wer immer er auch wäre!“ 

Er hatte, während er ſprach, Viola's Hand erfaßt. Bei 


brachte ſie unzu⸗ 


ſeinen letzten Worten entzog ſie ihm dieſelbe faſt heftig und wich 


vor ihm zurück. Er ſah es und das brachte ihn zur Beſinnung. 


und weder der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, 


Donnerſtag, den 3. April 


abwickeln, daß Kaiſer Wilhelm II. erſt mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſer und dann mit dem Könige Humbert Rückſprache nimmt. 
Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß auch hier eine perſönliche Po⸗ 
litik der Monarchen, welcher die leitenden Miniſter ohne Wei⸗ 
teres zu folgen haben, ausgeſchloſſen iſt. Caprivi, Kalnoky und 
Crispi ſind drei ſehr überzeugungstreue Männer und in letzter 
Linie dem Parlament verantwortlich. Aber es iſt natürlich, daß, 
nachdem Fürſt Bismarcks Autorität verſchwunden iſt, die Mo⸗ 
narchen in den großen Fragen der auswärtigen Politik eine ge- 
wichtigere Stelle, als bisher, einnehmen. 


Dagesſchau. 


Zahlreiche ausländiſche Blätter bringen, gerade ſo wie die 
deutſchen, ſympathiſche Artikel zu Fürſt Bismarcks Ge⸗ 
burtstag. Namentlich gilt dies von den Zeitungen in Wien 
und London, die einen ſehr herzlichen Ton anſchlagen. 

Die „Kreuzztg.“ theilt mit, ſie wiſſe genau, 
Socialiſtengeſetz ſei bisher nicht ausgearbeitet und ein 
ſolches werde auch nicht an den Reichstag kommen. Damit 
ſchwinden alle Zweifel, da das beſtehende Ausnahmegeſetz am 
30. September abläuft. 

Der Gerichtshof in Briey (Frankreich) hat, wie ſchon kurz 
mitgetheit, dieſer Tage einen gewiſſen Niemeyer wegen an⸗ 
geblichen Spionierens für die deutſche Regierung zu drei Jahren 
Gefängniß und zu tauſend Franken Geldbuße verurtheilt. Die 
Verhandlung fand bei verſchloſſenen Thüren ſtatt, wodurch es 
erklärlich wird, daß die Berichte der franzöſiſchen Blätter darüber 
ſehr dürftig und unzuverläſſig ſind und im Weſentlichen nur 
wiederholen, was vorher ſchon in Umlauf geſetzt worden war. 
Man behauptet, aber mit Unrecht, er ſei preußiſcher Officier ge⸗ 
weſen und habe ſich im Auftrage der deutſchen Regierung dem 
Spionendienſt gewidmet. Er ſoll mit einer Franzöſin verhei⸗ 
rathet ſein, deren Familie in Nancy wohnt. Verhaftet wurde 


ein neues 


er am 8. März in Audun le Roman, an der Bahnlinie Thion⸗ 


ville⸗Mezieres. Von ſeinem Thun und Treiben habe man lange 
vorher Kenntniß gehabt und ihn darum auch genau beobachtet. 
Das Gericht habe feſtgeſtellt, daß er im vorigen Jahre Naneh, 
Luneville, Remiremont, Epinal und Saint Die Spionierens 
halber beſucht und über die Ergebniſſe feiner Reiſe im Elſaß 
berichtet habe, von wo er dann mit neuen Anweiſungen zur 
Einrichtung des Spionendienſtes in den befeſtigten Plätzen des 
nordöſtlichen Frankreichs zurückgekehrt ſei. Was an dieſer neueſten 
Spionengeſchichte Wahres iſt, wird allem Anſchein nach wie bei 
den vorausgegangenen zwei oder drei, die mit einer Verurthei⸗ 
lung endigten, im Dunkeln gehüllt bleiben. 

Durch einen kaiſerlichen Befehl an das Gardecorps, der in 
nächſter Zeit für die ganze Armee erweitert werden dürfte, iſt 
angeordnet worden, daß die Plätze der einzelnen Trup⸗ 
pentheile in der Kirche vorher ſo genau beſtimmt werden, 
daß ſich die Mannſchaften ſofort an dieſelben finden. Bei An⸗ 
ordnung der Plätze ſoll namentlich darauf Bedacht genommen 
werden, daß der Kirchenbeſucher den Prediger ſieht. Deßhalb 
hat der Kaiſer befohlen, daß den Soldaten nur ſolche Plätze 

„Verzeihen Sie meiner Liebe die Worte, Ola“, bat er mit 
vibrirender Stimme, „Sie werden mir ja treu bleiben und wenn 
Sie großjährig ſind, die Meine werden! Noch einmal, verzeihen 
Sie mir, ich liebe Sie gar zu ſehr!“ 

Aber ſie mußte ſich zwingen, ihm zu antworten wie vorher, 
und athmete faſt erleichtert auf, als ſie den Meierhof erreicht 
hatte und an der Bruſt ihrer treuen Pflegemutter ihren Thränen 
freien Lauf laſſen konnte, — Thränen, einem unſagbaren 
Empfinden geweiht, welches ſie für Heimweh jetzt bereits vor 
dem Aoſchied hielt, oder — weshalb ſonſt weinte ſie dieſelben? 

Am nächſten Morgen kam der Wagen des Grafen von El⸗ 
wyn, um das junge Mädchen nach Schloß Cortell zu bringen. 

Der Graf ließ bedauern, daß ein heftiger Gichtanfall ihn 
hindere, die Tochter ſelbſt abzuholen; er ſei überzeugt, dieſelbe 
habe inzwiſchen einſehen gelernt, daß es ihre Pflicht ſei, ſich in 
Bezug auf Gegenwart und Zukunft voll und ganz ſeinen Wün⸗ 
ſchen unterzuordnen. 

Viola's geringfügiges Gepäck wurde aufgeladen, die alten 
Leute herzten und küßten ſie und erflehten des Himmels reichſten 
Segen auf das Haupt ihres Lieblings herab. Die altgedienten 
Dienſtleute drückten ihr noch einmal die Hand, die Nachbarn eil⸗ 
ten herbei, um noch einmal das Mädchen zu ſehen, welches als 
fröhliches, einfaches Kind in ihrer Mitte aufgewachſen war und 
nun auf einmal als vornehme Dame in der Welt eine Rolle 
ſpielen ſollte. 

Halb ohnmächtig vor Trennungsſchmerz, wurde Viola end⸗ 
lich in den Wagen gehoben, und mit thränenvollen Augen winkte 
ſie ihren zurückbleibenden Lieben einen letzten Gruß zu. 

Eine halbe Meile vor dem Dorf, während der Wagen lang⸗ 
ſamer bergan fuhr, trat plötzlich ein Mann, der bereits ſeit einer 
Stunde regungslos unter einem Baume gewartet, 
Schatten hervor und an die Seite des Gefährts. 

„Sie werden nicht vergeſſen, daß Sie gelobt haben, mich zu 
heirathen, Viola,“ flüſterte er erregt vor Leidenſchaft durch 
den offenen Schlag dem jungen Mädchen zu. 


\ 


aus dem 


von denen er mit Auge und Ohr der Pre 


angewieſen werden, 
digt gleich gut folgen kann. 


> 
— 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer empfing am Dienſtag nach einer 
Spazierfahrt den Admiral Köſter und ertheilte zahlreichen Offi⸗ 
cieren Audienz. Am Nachmittag wurde der neue Staatsſecretär 
des Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall, empfangen und in deſſen 
Gegenwart der Vertreter der Republik Haiti, welcher dem Kaiſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. — Der Kaiſer hat ſeine 
Gegenwart bei den ruſſiſchen Kaiſermanöver d. J. beſtimmt zuge⸗ 
ſagt. Vorher wird derſelbe an dem Ulmer Münſterfeſt, welches 
Ende Juni abgehalten wird, theilnehmen. — Das Kaiſerpaar 
nahm letzten Sonntag Nachmittag die baulichen Verän⸗ 
derungen im Neuen Palais bei Potsdam in Augenſchein. 
Die große Freitreppe vor dem Schloſſe iſt erheblich verringert 
worden, auch ſonſt ſind mehrfache Aenderungen, namentlich in 
der Verbindung mit den Communs vorgekommen. — Der Kaiſer 
hat ſich über die Reſultate der berliner Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz ſehr befriedigt geäußert und die Hoffnung auf 
weiteren Ausbau ausgeſprochen. — Ein Kaiſerbeſuch auf 
der Wartburg iſt für den 14. April angeſagt; ein feſtlicher Em⸗ 
pfang wird diesmal nicht ſtattfinden. Der Kaiſer wird von 
Weimar aus vom Großherzog und vom Erbgroßherzog begleitet 
und an zwei Morgen Auerhahnjagden abhalten. 


Die Nachricht von einer Verlobung der Prinzeſſin Vice 


toria von Preußen mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, von Anfang bis zu Ende 
funden. 

Fürſt Bismarck hat zu ſeinem 75. Geburtstag einen 
ſehr herzlichen Glückwunſch von dem deutſchen Kaiſer erhalten 
und ſich hoch erfreut darüber ausgeſprochen. — Die Geburts⸗ 
tagsfeier war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die Muſikca⸗ 
pellen der Wandsbecker Huſaren und der Ratzeburger Jäger, 
brachten Morgenſtändchen, über welche der Fürſt ſich ſehr erfreut 
äußerte. Zahlreiche Geſchenke, Adreſſen, Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme liefen ein, darunter vom deutſchen Kaiſerpaare, der 
Kaiſerin Friedrich, dem Reichskanzler von Caprivi, Staatsſecre⸗ 
tär von Bötticher, faſt allen deutſchen Fürſten, zahlreichen aus⸗ 
ländiſchen Fürſten, von Crispi, Kalnocky x. Schon vom frühen 
Morgen ſtrömte aus 
Friedrichsruhe, welches dem Fürſten lebhafte Ovationen dar⸗ 
brachte. Als derſelbe Nachmittags eine Spazierfahrt unternahm, 
wurde er fortwährend umjubelt. Aus allen Beſitzungen des 
Fürſten waren Deputationen zur Beglückwünſchung erſchienen. 
In zahlreichen deutſchen Städten wurde der Geburtstag Bismarcks 
durch feſtliche Veranſtaltungen begangen. 


Der General-Oberſt von Pape, Oberbefehlshaber in den 


Marken und Gouverneur von Berlin, feiert in dieſem Monat ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum. 

Die vom deutſchen Kaiſer nach Marocco entſandte A b⸗ 
ordnung, welche dem Sultan Geſchenke überbringen ſoll, hat 
ſich in Hamburg auf einem Wörmann'ſchen Dampfer eingeſchifft. 
Die Reiſe wird etwa drei Monate dauern. ; 
—— T—¼¼¼ . ę.T— — — 

Viola entfuhr unwillkürlich ein leiſer Schrei. 

„Mein Gott, Edward, weßhalb quälen Sie mich damit, 
jetzt, da ich ohnehin ſo namenlos unglücklich bin?“ ſtammelte ſie. 

„Weil der Gedanke an meine Liebe Sie aufrichten, Sie 
glücklich machen ſoll!“ ſtieß er mit Heftigkeit hervor. 

„Kann er das?“ fragte ſie in zweifelndem Tone. 

„Seien Sie Ihres Schwures eingedenk!“ ziſchte er mehr, 
als er ſprach, ihr zu. „Ich werde ihn tödten, der es wagt, ſich 
Ihnen zu nahen!“ 

Der Kutſcher hatte ſchon den ſeltſamen' Menſchen, welcher 
mit dem aufwärts fahrenden Wagen Schritt hielt, mißtrauiſch 
betrachtet; — als jetzt die Höhe erreicht war, trieb er die Pferde 
plötzlich zum ſchnellſten Laufe an. 

Noch einmal ſtreckte Edward die Hände zum Wagenfenſter 
hinein. a 

„Seien Sie meiner Worte eingedenk,“ keuchte er, „ich werde 
ihn tödten, ich werde ihn tödten!“ 71 0 

Seine Worte, ſein Blick, der ganze Ausdruck ſeiner Mienen 
raubte ihr den Athem, die Beſinnung. Alles in ihr und um 
ſie her wirbelte wie ein Chaos durch einander, und bewußtlos 
ſank ſie in die Polſter des Wagens zurück. ; 


2. Capitel. 

Als Viola nach langer Fahrt des prächtigen Schloſſes an⸗ 
ſichtig wurde, welches von nun an ihr Heim werden ſollte, Yes 
leuchtete die Sonne eben mit warmem Strahl deſſen ſtattliche 
Fenſterreihe. Das Hauptgebäude ſtand auf einer Anhöhe; ein 
langer Laubengang, aus uralten Bäumen gebildet, führte bis 
an das geſchmackvoll arrangirte Blumenparterre, welches nicht 
wenig dazu beitrug, dem ganzen Beſitz ein impoſantes Ausſehen 
zu gewähren. 1 

Viola, welche ähnliche Pracht niemals geſchaut, drückte ſich 
ängſtlich in die Wagenecke und blickte bangen Herzens auf die 
herrliche Umgebung, welche künftighin ihr Heim bilden ſollte. 
Der Abſchied aus dem gewohnten Kreiſe, die lange Fahrt und 


er⸗ 


Hamburg zahlreiches Publicum nach 


Am 1. April iſt die Berg⸗Abtheilung des preußi- 
ſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, an deren Spitze 
einſtweilen noch Ober⸗Berghauptmann Dr. Huyſſen ſteht, zum 
preußiſchen Handelsminiſterium übergegangen. Der neue Chef, 
Frhr. von Berlepſch, begrüßte die Räthe dieſer Abtheilung und 
hieß ſie zu gemeinſamer Arbeit willkommen. 


Varlamentariſches. 


Der Reichskanzler von Caprivi iſt zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe ernannt worden. Außerdem ſtehen aber noch mehrere 
Veränderungen im Bundesrathe bevor: der Staatsminiſter und Staats⸗ 
fecretär Graf Bismarck wird jedenfalls durch feinen Nachfolger erſetzt 
werden. Auch gilt es für wahrſcheintich, daß der neue Handelsminiſter, 
Freiherr von Berlepſch, zum Bevollmächtigten demnächſt ernannt wird. 
Die preußiſche Handelspolitit iſt zu nahe mit der des Reiches verbunden, 
auch geben die in Vorbereitung befindlichen Arbeitergeſetze noch eine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung, als daß der preußiſche Handelsminiſter jener 
Körperſchaft fern bleiben könnte. 

Das preußiſche Herrenhaus wird ſeine Plenarſitzungen erſt 
am 25. April wieder aufnehmen. 


5 ˙]?)!?]?;—ä—é—ʃ . —ͤ—.,!n;s x ——— 
Aus la nö. 


Belgien. Die Anlage eines großen Seehafens bei 
Brüſſel mit drei Baſſins iſt geſichert. Das Syndicat in London 
(unter dem Vorſitze der Lords Braſſey und Sheffield) über⸗ 
giebt die Arbeiten dem Sohne des Ingenieurs der Forthbrücke 
und dem Ingenieur Bervez Willebrök. Der Canal wird ſo ver⸗ 
tieft, daß Schiffe von 1000 Tonnen Brüſſel erreichen können. 


5 rankreich. Das Journal „La Paix“ meldet, Kaiſer Wil⸗ 


helm ſuche augenblicklich die Grundlagen einer Verſtändi⸗ 
ung zwiſchen Frankreich und Deutſchlaud und einer Herſtel⸗ 
Er freundlicher Beziehungen zwiſcheu beiden Ländern. Gelange 
er zu einem Ergebniſſe, ſo gedenke er der franzöſiſchen Regierung 
beffimimte Vorſchläge zu machen, welche zum Ausgangspunkte 
ernſter diplomatiſcher Verhandlungen würden genommen werden. 
— Nach demſelben Blatte, wird die Königin Victoria auf 
ihrer Rückreiſe von Aix nach England mit dem deutſchen Kaiſer 
in Darmſtadt eine Zuſammenkunft haben. — Am 1. Mai ſoll 
in Paris eine Telegraphen⸗Conferenz eröffnet wer⸗ 
den. — General Miribel iſt zum Generalſtabschef der fran⸗ 
öſiſchen Armee ernannt worden. — Die boulangiſtiſchen 
Fu hrer begeben ſich Ende der Woche nich der Inſel Jerſey, 
um dort mit ihrem General Berathungen abzuhalten. 
Großbritannien. Alle londoner Blätter beſprechen die 
Ereigniſſe bei der Abreiſe des Fürſten Bismarck aus Berlin. 
Die „Daily News“ ſagen, daß das Lebewohl Berlins an den 
Fürften Bismarck das rührendſte Schauspiel war, welches die 
Reichs hauptſtadt je erlebt hat. Perſonen, welche lange Jahre 
Berlin bewohnten, behaupteten, daß ſelbſt die Scenen bei der 
Rückkehr des alten Kaiſers nach dem Attentat Nobilings nicht ſo 
ergreifend waren. 1 8 
Kußland. In petersburger Hofkreiſen ſind beunruhigende 
Gerüchte über neue Verſchwörungen gegen das Leben 
des Zaren verbreitet. — Das Kaiſerpaar beſuchte in die⸗ 
ſen Tagen das petersburger Militärgefängniß. Es wurde be⸗ 
fohlen, daß jedem Gefangenen ein Monat von ſeiner Strafhaft 


zu erlaſſen ſei. In Folge deſſen wurden bereits 61 Arreſtanten 


aus der Haft entlaſſen. f 1 

Spanien. Die Regentin hat den Prinzen Heinrich von 
Preußen zu einem Beſuch in Madrid eingeladen. Der Be⸗ 
ſuch wird während des Aufenthaltes der von dem Prinzen be⸗ 
fehligten Kreuzercorvette „Irene“ an der ſpaniſchen Küſte, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Oſterwoche zur Ausführung kommen. — Der 
Streit um die Beſtrafung des widerſpänſtigen Generals 
Dab an, die in Officierkreiſen eine gewaltige Aufregung verur⸗ 
ſachte, ſcheint vorüber zu ſein. In der Deputirtenkammer ſtellte 
der Abg. General Caſſola ein Tadelsvotum gegen die Regierung 
in dieſer Sache, zog aber ſeinen Antrag zurück, nachdem der 
Juſtizminiſter das Recht der Regierung zur Beſtrafung des Ge⸗ 
nerals ausgeſprochen hatte. 


— — — — — 
das Bewußtſein, nun gänzlich fremden Verhältniſſen, denen fie 
naturgemäß nicht gewachſen ſein konnte, entgegentreten zu müſſen, 
peinigten ſie bis zur Qual. Der einzige Lichtſtrahl, der in 
dieſes Dunkel fiel, war die Betrachtung über die zahlreichen 
Aufmerkſamkeiten, mit denen man ihrer in ihrem neuen Heim 
gedacht haben mußte, denn ſie hatte in dem Wagen, der ſie ab⸗ 
geholt, Bücher, Blumen, einen Fächer, ein warmes Tuch, Obſt 
und Erfriſchungen vorgefunden. Allem Anſchein nach gab es im 
Schloß Cortell alſo irgend Jemanden, der mit Wohlwollen und 
zarter Aufmerkſamkeit ihrer gedachte. Wer mochte das ſein? Ein 
inſtinctives Gefühl verrieth ihr, daß es der Vater nicht war; auch 
durfte man von einem Mann kaum ſolches Uebermaß von 
zarter Aufmerkſamkeit erwarten. Vermuthlich hatte ſie alſo der 
Stiefmutter für dieſe Liebesbeweiſe zu danken, ihr, die ſich wohl 
darauf freute, ihres Gatten Tochter aus erſter Ehe an das durch 
den Too des eigenen Sohnes verwaiſte Mutterherz drücken zu 
können. Viola empfand warme Dankbarkeit für die Unbekannte, 
in deren Hand, wie ſie ſich ſagte, ihre Zukunft lag. 

Arme Viola, wie viel würde ſie noch lernen müſſen, ſie, der 
die menſchliche Natur ein Buch mit ſieben Siegeln war! 

Während ſie ſich im Geiſte mit der Stiefmutter beſchäftigte 
und fi deren Erſcheinung auszumalen verſuchte, vergaß fie all- 
mählich ihr Entſetzen vor Edward's drohenden Worten, und je 
weiter fie ſich von der urſprünglichen Heimath entfernte, deſto 
mehr entrückte bereits das Bild des Mannes, welcher ſo unge⸗ 
berdig nach ihr begehrte, ihrem geiſtigen Auge. 

Als der Wagen in den Laubgang einbog, der direct auf das 
Schloß zuführte, lehnte Viola ſich zum Schlage hinaus. Dachte 
ſie doch nicht anders, als daß ihr Vater auf der Freitreppe ſei⸗ 
nes Ahnenſchloſſes ſtehen würde, um in Gemeinſchaft mit ſeiner 
Frau die Tochter in ſeinem Hauſe und an ſeinem Herzen will⸗ 
kommen zu heißen. Aber vergeblich ſpähten ihre ſehnſüchtigen 
Blicke nach einem wohlwollenden Antlitz aus, welches ſie ermuthi⸗ 
gend begrüßt haben würde. Nur ein ſchläfrig ausſehender Lakai 
öffnete den Wagenſchlag und war ihr beim Ausſteigen behilflich. 
Erſt nach ein paar Minuten trat mit herablaſſender Miene der 
Haushofmeiſter hinzu, um ſie zu empfangen und dem Kutſcher 
den 2 5 zu ertheilen, das Gepäck der gnädigen Comteſſe an 
der Domeſtikenſtiege abzuladen. ö 

Mühſam mit hervorbrechenden Thränen kämpfend, trat 
Viola in die weite, mit Ahnenbildern geſchmückte Vorhalle, und 
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— Strasburg, 31. März. (Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung.) In der letzten Straflammerſitzung wurde der Wirth⸗ 
ſchaftsinſpector Kaluzny aus Wichuletz wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. g 

— Grandeuz, 1. April. (Bis marck⸗Adreſſe) Die 
mit 722 Unterſchriften aus allen Ständen bedeckte Graudenzer 
Bismarck⸗Adreſſe hat folgenden Wortlaut: Ew. Durchlaucht 
ſenden die ehrerbietigſt unterzeichneten deutſchen Männer und 
Frauen aus des Reiches Oſtmark einen recht herzlichen Glück⸗ 
wunſch zum 75. Geburtstage. Wenigen Sterblichen iſt es ver⸗ 
gönnt, dreiviertel Jahrhundert zu durchleben; kein Deutſcher des 
zur Neige gehenden Jahrhunderts hat aber in einem langen Le⸗ 
ben durch viele Mühen und Sorgen, durch deutſche Kraft und 
Beharrlichkeit ſo große und für unſer liebes deutſches Vaterland 
ſo ſegensreiche Erfolge gehabt wie Ew. Durchlaucht. Die Ge⸗ 
ſchichte wird darüber ein gerechteres Urtheil fällen als die von 
der Parteien Haß und Gunſt bewegte Gegenwart, wir aber wol⸗ 
len, beſeelt von einem pflichtgemäßen Beſtreben, unſere Dankes⸗ 


ſchuld einigermaßen zu dieſem Feiertag zu erkennen 
geben, indem wir Ew. Durchlaucht bitten, von uns die aus 
echtem deutſchen Herzen entquellende Verſicherung entgegen⸗ 


zunehmen, daß wir in alter deutſcher Treue immerdar des 
thatkräftigen Förderers deutſchen Weſens gedenken werden, des 
Mannes, der unſer Volk zu einer Nation gemacht hat, die ge⸗ 
achtet iſt im Rathe der Völker. Möge der Lebensabend Ew. 
Durchlaucht verklärt ſein von dem herzerquickenden Bewußtſein 
getreuer Pflichterfüllung, möge Ew. Durchlaucht auch aus unſerer 
Kundgebung die frohe Gewißheit ſchöpfen, daß das deutſche Volk 
in unerſchütterlicher Verehrung und aufrichtiger Dankbarkeit an 
ſeinem erſten Reichskanzler hängt, Ew. Durchlaucht allewege mit 
herzlicher Theilnahme und freudigem Stolze begleiten wird. 
Möge es Ew. Durchlaucht vergönnt ſein, im idylliſchen Frieden 
des Heimes und der langen und erfolgreichen Arbeit in ſteter 
Geſundheit und Friſche noch recht viele Jahre der Erholung zu 
genießen. 

— Graudenz, 1. April. (Garniſon.) Graudenz iſt 
mit dem 1. April in die Reihe der großen Garniſonſtädte einge⸗ 
treten. Zwei Bataillone Infanterie und eine Abtheilung Artil⸗ 
lerie ſind zu der bisherigen Garniſon in Stadt und Feſtung 
hinzugekommen, neben den 14ern wird es fortan auch 141er in 
Graudenz geben, die 17er gehen in den 35ern auf, höhere Mili⸗ 
tärverwaltungen, mehrere Generäle garniſoniren nun in Grau⸗ 
denz. Zum Empfange der neuen Truppen hatte die Stadt feſt⸗ 
lich geflaggt, an manchen Thüren ſah man auch Ehrenkränze 
prangen, an der Menageküche (Schützenſtraße) hing ein „Will⸗ 
kommen in Graudenz“, in den Straßen der Stadt herrſchte zeit⸗ 
weiſe ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben, wie es eben mit dem 
Umzuge von Truppen naturgemäß verbunden iſt. Nach 7 Uhr 
traf das 4. Bataillon des 53. Regiments aus Aachen auf dem 
Bahnhofe ein, empfangen von der Generalität und dem Officier- 
Corps der bisherigen Garniſon ſowie einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge. Der Führer des 141. Regiments hielt in der Schützen⸗ 
ſtraße an das Bataillon eine kernige Anſprache, welche mit einem 
dreifachen Hurrah auf den Kaiſer endete, worauf die Capelle des 
14. Regiments die Nationalhymne ſpielte. Der Stab und die 
1. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 5 aus Sprottau in 
Schleſien, welche um 10 Uhr eintrafen, wurden ebenfals mit 
Muſik, an der Spitze das Dfficiercorps der Abtheilung des 17. 
Regiments, in die Stadt geleitet. Um 1,1 Uhr folgte die 2. 
Batterie des 5. Regiments, um 3 Uhr das 4. Bataillon des 18. 
Infanterie-Regiments aus Gleiwitz in Schleſien und um 46 Uhr 
wird noch eine Batterie erwartet. 

— Elbing, 1. April. (Denkmal.) In der geit der großen 
Ueberſchwemmung im Jahre 1888, in der auch die Eiſenbahn 
mit den größten Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, ereignete 
ſich auf der Strecke zwiſchen Hoppenbruch und Heiligenbeil ein 
ſchweres Unglück. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, entgleiſte am 
28. März dieſes Unglücksjahres in Folge einer Unterſpülung des 
Geleiſes ein Perſonenzug und außer einigen leichteren Verletzungen 
anderer Perſonen fanden dabei der Locomotivführer Möller und 
Beide ſind auf dem evan⸗ 

Von Seiten 


da der Haushofmeiſter wohl merken mochte, daß die junge Dame 
irgend eine Kundgebung von ihm erwarte, fragte er nach leich⸗ 
tem Hüſteln, ob die gnädige Comteſſe nicht vor Allem ihre Zofe 
wünſche. 

„Kann ich meinen Vater nicht früher ſehen?“ forſchte Viola 
ſchüchtern. N 

„Ich bedaure, mittheilen zu müſſen, daß der Herr Graf ſich 
durch einen heftigen Gichtanfall bemüſſigt ſieht, das Zimmer zu 
hüten, und heute Niemanden mehr empfängt.“ 

„O, das thut mir ſehr leid“, preßte Viola hervor. „Und 
die Gräfin?“ 

Der Haushofmeiſter ſah zu dem Lakaien hinüber und fragte 
im kühlen Ton, ob bezüglich der Ankunft der Comteſſe Befehle 
ertheilt worden ſeien. 

Eine Verneinung war die Antwort und wieder verlegen 
hüſtelnd, äußerte der welterfahrene Mann, Viola werde wohl am 
beſten daran thun, ſich nach dem Salon zu bemühen, wenn ſie 
die Gräfin ſogleich ſehen wolle. 

Schweigend folgte das junge Mädchen, unſagbar bedrückt, 
dem voranſchreitenden Hauswürdenträger, deſſen Erſcheinung ihr 
nicht wenig imponirte. 

Er öffnete die Thür des Salons und meldete ſie an. Zö⸗ 
gernd trat ſie in einen großen, prächtig ausgeſtatteten Raum, in 
welchem nur zwei Perſonen anweſend waren, ein Herr, welcher 
bei ihrem Eintritt aus einer ſehr bequemen Stellung faſt über⸗ 
haſtig aufſprang, und eine Dame, die ſich nachläſſig aufrichtete 
und verwundert zu der Eintretenden hinüber ſah, die ſchüchtern 


in unmittelbarer Nähe der Thür ſtehen geblieben war, unfähig, 
nur ein Wort hervorzubringen. 
Viola ſah ſich einer Dame von blendender, unnahbarer 


Schönheit gegenüber! Dieſelbe war ſcheinbar ſehr einfach gekleidet. 
Das argloſe Kind wußte nicht, daß es ſich hier um jene raffi⸗ 
nirte Einfachheit handelte, die Unſummen verſchlingt. Der Ge⸗ 
ſichtsausdruck der Fremden war ihr zwar nicht ſympathiſch, aber 
Angeſichts ſolcher Schönheit trat das für ſie in den Hintergrund. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Gegen die Bier⸗Gläſer) Aus Wien wird berichtet: 
Dr. Wilhelm Schultze in Lieſing iſt durch eingehende Unter⸗ 


der Eiſenbahnbeamten iſt nun den beiden Verunglückten ein 
Denkmal geſtiftet worden, das vorgeſtern unter entſprechenden 
Feierlichkeiten eingeweiht wurde. 

— Königsberg, 31. März. (Revolte der Feuerwehr. 
Bernſteinmüſeum.) Geſtern früh ließ ein Theil des hieſigen 
Feuerwehrcorps, das zur Beſichtigung der Bekleidungsgegenſtände 
zum Appell befohlen worden war, ſich zu einer Revolte und zu 
Thätlichkeiten gegen den Feldwebel und den, letzterem zu Hilfe kom⸗ 
menden Brandmeiſter Kieſel hinreißen. Letzterem gelang es aber, 
die Leute wieder raſch zur Ordnung zu bringen. Wie es heißt, 
hatten ſich die Mannſchaften darüber beſchwert, daß, obgleich ſie 
nach der Beſtimmung des Magiſtrats im Winterhalbjahr erſt um 
7 Uhr Morgens anzutreten verpflichtet ſeien, ihre Commandirung 
bereits ſeit längerer Zeit zu 6 Uhr Morgens erfolgte; ferner, daß 
ihnen das in den Händen des Feldwebels befindliche Sparcaſſe n⸗ 
buch zur Erhebung kleinerer Beträge für Wtrthſchaftszwecke vor⸗ 
enthalten werde. — Das neue Bernſteinmuſeum der hieſigen 
Firma Stantien und Becker hat in den letzten Monaten wieder⸗ 
um eine nicht unbedentende Erweiterung erfahren, da ſowohl in 
Palmnicken als auch Schwarzort wieder ſehr werthvolle und 
ſeltene Stücke, namentlich mit ſogenannten Einſchlüſſen, gefunden 
worden ſind. Welch ein Intereſſe das Muſeum bei unſerem und 
von Auswärts hier anweſenden Publicum findet, beweiſt wohl 
der rege Beſuch. 

— Poſen, 29. März. (Generalarzt Dr. Schra⸗ 
der.) Wie die „Poſ. Morg.⸗Ztg.“ aus glaubwürdiger Quelle 
erfährt, iſt zum Nachfolger des hier vor Kurzem verſtorbenen 
Generalarztes Dr. Henrick Dr. Schrader beſtimmt. Derſelbe be⸗ 
fand ſich bekanntlich unter den Aerzten, welche ſeiner Zeit den 
todtkranken Kaiſer Friedrich behandelten. 

t Labiſchin, 31. März. (Feuer.) Am geſtrigen Abende, 
in der 10. Stunde, brannten in Zalochowo bei dem Wirth W. 
Guſe Wohngebäude, Stallungen und Scheune nieder, wobei auch 
fünf Schafe umkamen, außerdem find 90 Mark Geld mitver⸗ 
brannt. 
Aocales. 
Tborn, den 2. April 1890. 

— Pfarrer Julius Klebs 7. Geſtern Abend gegen 10 Uhr ſtarb 
der Pfarrer der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche Klebs, nach einem 
langen und ſchweren Leiden. Julius Klebs wurde am 21. November 
1815 zu Königsberg geboren, beſuchte dort und in Elbing das 
Gymnaſium und machte an letzterer Anſtalt fein Abiturientenexamen. 
Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt dem Studium der Theologie obgelegen, 
wurde er im Auguſt 1847 zum Pfarrer in Schöneck in Weſtpreußen gewählt 
und hat dies Amt bis zum Februar 1868 treu und gewifjenhait verwaltet. 
Von dort übernahm er die Seelſorge an der bieſigen neuſtädtiſchen Kirche, 
an der er 22 Jahre bindurch mit hohem Pflichteifer als erſter Pfarrer 
ſegensreich gewirkt bat. Die letzten Monate ſeines Lebens waren ihm 
durch ſchwere Leiden getrübt; bekanntlich mußte er im Herbſte des ver- 
gangenen Jahres infolge eines Steinleidens operirt werden und obſchon 
die Operation ſehr glücklich verlief und er das Krankenlager wieder ver⸗ 
laſſen konnte, war ſein Geſundbeitszuſtand doch kein völlig befriedigen⸗ 
der, ſo daß er die Amtsgeſchäfte nicht aufnehmen konnte und ihm noch 
vor Kurzem eine Hülfstraft zur Seite geſtellt werden mußte. In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erlitt der Verſtorbene einen 
Schlaganfall, der ihn der Sprache und Beſinnung beraubte. Zwar erlangte 
er Beides auf kurze Zeit wieder, verfiel aber bald in ein Fieber und 
erlag geſtern Abend 10 Uhr ſeinen Leiden. In der Zeit ſeines Hier⸗ 


ſeins hatte ſich Pfarrer Klebs, durch feine Liebenswürdigkeit und Ges 


ſelligkeit einen großen Freundeskreis erworben, der ebenſo wie feine 
Gemeinde das Hinſcheiden des Heimgegangenen tief betrauert. 

— Von der Töchterſchule. Wir werden um Aufnahme der fol⸗ 
genden Ausführungen aus dem Programme der höheren Töchterſchule 
erſucht: Ein großer Uebelſtand für unſere Schule iſt die ungleichmäßige 
und oft recht mangelhafte Vorbildung derjenigen Schülerinnen, die nicht 
mit dem ſechſten, ſondern erſt mit dem fiebenten, achten, neunten oder 
gar erſt mit dem zehnten Lebensjahre unſerer Anſtalt überwieſen werden, 
nachdem ſie vorher notbdürftigen Privatunterricht erhalten haben. Für 
die begabteren unter ihnen find zwar die Nachtheile, die ſich daraus er⸗ 
geben, weniger fühlbar; anders aber ſieht es mit den minder begabten 
aus. Sie müſſen entweder ſofort auf eine, ihrem Alter nicht ent⸗ 
ſprechende, tiefe Stufe geſetzt werden, oder ſie werden Ballaſt für ihre 
Klaſſe, bleiben binter ihren Mitſchülerinnen zurück, können nicht verſetzt 


ſuchung über den Einfluß der Trinkgläſer auf die Qualität des 
in denſelben genoſſenen Bieres zu Ergebniſſen gelangt, die für 
alle Biertrinker von großer practiſcher Wichtigkeit ſind. Schon 
vor anderthalb Jahren hatte Dr. Schultze die Bierbrauer, Bier⸗ 
wirthe und Biertrinker auf die Thatſache aufmerkſam gemacht, 
daß das Bier Verſchlechterung des Geſchmacks und Geruchs 
erleide, wenn das Sonnen- und Tageslicht darauf wirke, ſeitdem 
hat er aber die Beobachtung gemacht, daß das Bier denſelben 
üblen Geruch und Geſchmack auch im dunklen und kalten Keller 
annehme, wenn es etwa 5 Minuten in einem der gewöhnlich ge⸗ 
bräuchlichen Trinkgläſer ſtehen bleibe. Durch vielfache Verſuche 
die Dr. Schultze mit allen Sorten der in den wiener, dresdener, 
münchener, frankfurter und berliner Reſtaurationen gebrauchten 
Biergläſer anſtellte, kam er zu dem Ergebniſſe, daß das Bier 
durch Auflöſung des Bleioxyds der weichen bleihaltigen Gläſer 
ſo verſchlechtert werde. Daſſelbe ſei übrigens der Fall mit den 
natronhaltigen Gläſern, ſo daß es Dr. Schultze überhaupt als 
unmöglich bezeichnet, ein in Bier unlösliches Trinkglas zu er⸗ 
zeugen, und ri vom Gebrauche der Gläſer für den Biergenuß 
dringend abräth. Aber auch die Thonkrüge mit Bleiglaſur ſeien 
nicht geeignet als Trinkgefäße für Bier, da ſie bei den durch das 
deutſche Reichsgeſetz vorgeſchriebenen Proben durch Kochen in 
Eſſig an letzteren Blei abgeben und daher das Bier ebenſo ver⸗ 
ſchlechtern, wie bleihaltige Gläſer. Nur die kochſalzglaſirten 
bleifreien bayeriſchen Steinkrüge läßt Dr. Schultze gelten, aber 
auch nicht unbedingt, da deren Silicate vom Bier gleichfalls 
angegriffen werden und den Biergeſchmack nicht unverändert laſſen. 
Das Ideal eines Bierkruges erblickt Dr. Schultze in einem 
inwendig vergoldeten, mit einem Deckel verſehenen Silberkruge; 
aber da ſich nicht alle Leute vergoldete Silberkrüge anſchaffen 
können, empfiehlt er wenigſtens gedeckelte Zinnkrüge, in denen 
das Bier ſeinen friſchen, zarten und milden Geſchmack faſt eben⸗ 
ſo gut erhalte, wie in einem Silberkruge, und beſſer, wie in 
einem Steinkruge. Dr. Schultze hat ſeine Abhandlung über dieſes 
Thema in den „Mittheilungen der Verſuchsſtation für Brauerei 
und Mälzerei“ veröffentlicht, aus denen ſie in einem Separatab⸗ 
druck erſchienen iſt. 


werden, und jedeß Ausſicht, in die oberen Klaſſen zu kommen, ſchwindet. 
Das Intereſſe der Anſtalt verlangt, daß in Zukunft bei Aufnahme der 
im Privatunterricht vorbereiteten Schülerinnen mit aller Strenge ver⸗ 
fahren wird. 

— Verpflegungszuſchüſſe. Für die Garniſonorte des neuen weſt⸗ 
preußiſchen Armeecorps ſind die Verpflegungszuſchüſſe pro II. Quartal 
1890 wie folgt feſtgeſetzt: auf 7 Pf. pro Mann und Tag in Oſterode; 
3 Pf. in Neuſtadt; 9 Pf. in Marienburg, Roſenberg, Stolp und Stras⸗ 
burg; 10 Pf. in Pr. Stargard und Schlawe; 11 Pf. in Konitz; 12 Pf. 
in Mewe; 13 Pf. in Danzig, Culm und Rieſenburg; 14 Pf. in 
Dt. Eylau, Soldau und Thorn, 15 Pf. in Graudenz und 16 Pf. in 
Marienwerder. 

— Bienengeſetz. Die Abgg. Letocha, Meiſter (Thorn), Dr. Porſch, 
v. Werdeck, unterſtützt von Mitgliedern der Centrumspartei baben im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe den Entwurf eines Bienengeſetzes wieder 


gerei entſtand. Eine Abtheilung der Sicherheitswache ſchritt ein 
und mußte die Waffen gebrauchen, wobei ein Maurer durch 
einen Säbelhieb eine ſchwere Kopfwunde, ein Wachmann eine 
Verletzung an der Hand davontrug. Im Ganzen wurden etwa 
60 Verhaftungen hier vorgenommen. Auch in der inneren 
Stadt, wo die Maurer arbeitende Cameraden zurückzuhalten 
ſuchten, kam es zu ernſten Zuſammenſtößen. — Der londoner 
Schuhmacherſtreik hat alle Ausſicht, friedlich beigelegt zu 
werden, da die Geſellen ſowohl, wie die Meiſter entgegenkommend 
find und bisher nur die Arbeiter - Union den Ausgleich ver⸗ 
hinderte. Es ſtreiken kaum noch 2000 Mann. 


* (Ueber den Nutzen des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes) giebt folgender Fall einen ſprechenden Beweis: Am 
12 Februar d. 38. explodirte auf dem Puddelwerk der Gebr. Brünning⸗ 
haus am Babnhofe in Herdecke ein Pudoclofen; eine beſtimmte Urſache 


eingebracht. Es bandelt ſich in dem Geſetzentwurf im Wefentlihen um] konnte nicht angegeben werden, wenn auch einer der betbeiligten Ar⸗ 


die Regelung des Nachbarrechts zur Errichtung von Bienenſtöcken und 
um das Eigentbhum von Bienenſchwärmen. Wer den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes zuwider Bienenſtöcke hält, wird mit Geldbuße beſtraft. Außer⸗ 
dem will der Geſetzentwurf noch mit Geldſtrafe oder mit Haft bis zu 
ſechs Wochen denjenigen beſtrafen, der vorſätzlich und unbefugter Weife 
fremde Bienen — auch ſogenannte Raubbienen — durch Gift, Waſſer, 
Feuer, Dämpfe oder künſtliche Vorrichtungen in Maſſen vernichtet. Iſt 
die Vernichtung aus Rache oder Bosheit verübt, ſo trifft den T 


\ 


die Strafe der Sachbeſchädigung nach S 303 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 
— Der Geſetzentwurf iſt erheblich einfacher als der im vorigen Jahre 
von derſelben Seite eingebrachte Entwurf. 

a. Eine Gaus iſt am Altſtädtiſchen Kirchhof aufgegriffen worden. 
Näheres im Polizeiſeeretariat. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Hab und Fern. 


(Der Fackelzug in Friedrichsruhe.) 
Zur Vorfeier ſeines Geburtstages iſt dem Fürſten Bismarck am 
Montag Abend in Friedrichsruhe ein impoſanter Fackelzug dar⸗ 
gebracht worden. Tauſende von Menſchen waren in dem ſtillen 
Landſitz des Reichskanzlers erſchienen, die Kriegervereine mit 
ihren Fahnen. Als der Zug, der etwa 2500 Fackelträger zählte, 
das Schloß erreicht hatte, traten Fürſt und Fürſtin Bismarck, 
die Grafen Herbert und Wilhelm, Graf und Gräfin Rantzau 
unter das Parkthor, der Reichskanzler ſalutirte fortwährend. 
Nachdem der Zug formir: und der von der Muſik angeſtimmte 
hohenfriedberger Marſch verſtummt war, ſagte Fürſt Bismarck: 
„Wer achtundzwanzig Jahre Miniſter war, pflegt viele Feinde 
zurückzulaſſen. Daß ich aber auch viele Freunde beſitze, beweiſen 
die Kundgebungen in Berlin, namentlich aber die in Friedrichs⸗ 
ruhe. Ich danke dafür von ganzem Herzen.“ Dr. Nolte aus 
Hamburg gab darauf den Gefühlen der Anweſenden in ſchwung⸗ 
voller Rede Ausdruck und dankte dem Fürſten für Alles, was 
derſelbe zur Entwickelung und zur Ehre Deutſchlands gethan. 
Auf ewige Zeiten werde ſein Name verbunden ſein mit dem 
Namen des deutſchen Reiches. Der Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß Gott den Fürſten noch lange zum Segen des 
deutſchen Vaterlandes erhalten möge, und mit einem Hoch, welches 
mit Begeiſterung aufgenommen wurde und ſich durch die lange Kette 
des Fackelzuges brauſend fortpfianzte. Der Kanzler erwiderte: 
„Ich werde mit Hamburg gute Nachbarſchaft halten und danke 
für dieſe Manifeſtation. So viele Hurrahs hörte Friedrichsruhe 
noch nie. Ich hoffe auf ein Wiederſehen, wenn nicht in dieſer, 
ſo in der anderen Welt.“ Hierauf trat der Zug den Vorbei⸗ 
marſch vor dem Schloſſe an, welcher eine halbe Stunde dauerte, 
worauf ſich alle Theilnehmer auf der großen Wieſe ſammelten. 
Inzwiſchen hatte Fürſt Bismarck mit der ganzen Familie und 
einigen Vorſtandsmitgliedern des hamburger Reichstags = Wahl: 
vereins auf dem Balcon des Schloſſes Platz genommen, von 
welchem aus die Wieſe völlig überſehen werden kann. Nach Ab⸗ 
ſingung des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles,“ ſowie 
der „Wacht am Rhein“ und nach wiederholten brauſenden Hochs 
auf den Fürſten wurden die Fackeln zuſammengeworfen, worauf 
ſich der Zug auflöſte, deſſen Theilnehmer dann mit Extrazügen 
nach Hamburg zurückkehrten. 

ELohnbewegung.) Der theilweiſe Bergarbei ⸗ 
terſtreik im Gelſenkirchener Kohlenrevier hat ſich nicht weiter 
ausgedehnt. Am Dienſtag hatte auch die Zahl der Arbeiter, 
welche thätig waren, wieder etwas zugenommen. — Die bekann⸗ 
ten Führer der Bergleute, die Bergleute Bunte, Schröder und 
Siegel, haben gegen den Redacteur der „Weſtfäliſchen Volkszeitung,“ 
Fusangel in Bochum, eine Beleidigungsklage ange⸗ 
ſtrengt. Bei der öffentlichen Verhandlung des Proceſſes dürfte 
manche intereſſante Thatſache an den Tag kommen. — Der 
Streik der Stein metz⸗ und Maurergehilfen in 
Wien hat zu verſchiedenen böſen Ausſchreitungen geführt. 
In Hernals erfolgten Zuſammenſtöße der ſtreikenden Maurer 
mit der Polizeiwache. Ein Trupp feiernder Arbeiter verſuchte 
die bei dem dortigen Bau beſchäftigten Maurer zum Ausſtande 
zu bewegen, die Arbeiter verweigerten dies, worauf eine Schlä⸗ 


Königl. Gymn 
tarſchule. 
Das neue Schuljahr fängt für die 
Elementarſchule am 10., für die Mittel⸗ 
ſchule am 14. April an. 

Die Aufnahme erfolgt am 
Donnerſtag und Freitag, den 
10. und 11. April, 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr 11. 

Anfänger haben den Geburts- und 
Impfſchein und, wenn ſie evangeliſcher 
Confeſſion find den Taufſchein, 
Schüler, welche aus anderen Schulen 
kommen, ein Abgangs- bezw. Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugniß und, wenn ſie vor 
1878 geboren ſind, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung vorzulegen. 


den 14. April. 
Schüler bin ich 


Vormittags von 9 bis 


Lindenblatt. A Des Genudrtüd an 
Städt. Flementdr⸗Wadchen⸗ atharinenſtraße 192, enthaltend herr⸗ 
lädt. lementar⸗Mädchen ſchaftliche Wohnung, gebe Keller, 
Schule. Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet Mittwoch, den 9. d Mts 
Vormittags von 9—1 Uhr im Schul⸗ 
gebäude, Zimmer 5 (Bäckerſtr.) ftatt. 

[Samietz. 


zu verkaufen. 


Julie K 


Der neue Curſus beginnt Montag, 
ur Aufnahme neuer 
reitag, den 11 
und Sonnabend, den 12. April 


meinem Amtszimmer bereit. 

legen iſt der Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, 

der Impfſchein und das Abgangszeug⸗ 
niß der zuletzt beſuchten Anſtalt. 

Dr. Hayd 

Director. 


800880800 
chulmeiſters Brautfahrt. 
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geſchäftlichen Anlage eignenden Hof: | —— 
raum iſt unter günftigen Bedingungen 


Tohnungen ſof. zu verm. Heilige⸗ fort zu vermiethen dur 
W̃ geiſtſtraße 174. II. Time f a ; . 


beiter unvorſichtigerweiſe an der Feuerung gearbeitet hatte, während 
der Herd durch Eingießen von Waſſer gekühlt wurde. Jedenfalls waren 
die Betriebs⸗ Einrichtungen in guter Ordnung. Zwei brave Arbeiter 
fanden bei dem Unglück ihren Tod, und die beiden Wittwen mit vier 
und zwei Kindern würden nach dem früberen Haftpflichtgeſetze keine 
Unterſtützung oder Entſchädigung erbalten haben, weil ein Verſchulden 
der Betriebsunternehmer oder ihrer Beamten nicht nachzuweiſen war. 
Auf Grund des Unfallgeſetzes erhalten fie 777 und 540 Mark Unter⸗ 
ſtützungsgelder pro Jahr. 

* (Aller lei.) Wie aus dem Haag Berichte: wird, ſchwebte in 
Folge des Brandes der Kirche zu Apeldoorn das in der Nähe 
derſelben gelegene Schloß Loo in großer Gefahr. Das Gotteshaus ift 
total ausgebrannt. — Das in Oberjebnsdorf bei Nimptſch in Schleſien 
gelegene Schloß der Großherzogin von Sachſen-Weimar iſt durch eine 
Feuersbrunſt total eingeäſchert. — In dem Proceß gegen den 
ungariſchen Lotterie ſchwindler Farkas iſt derſelbe zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Lotto-Beamten, welche ihm bei 
dem Betruge behilflich waren, erbielten die gleiche Strafe. — Der 
engliſche Dampfer „Golf von Aden“ iſt geſcheitert. Mannſchaften 
und Paſſagiere wurden gerettet. — Kaiſer Wilhelm bat ſich einen 
ſchwarzen Cüiraß des Regimentes der Gardes du Corps anfertigen 
laſſen. Dieſer ſchwarze Cüiraß iſt dem Regiment nach dem Muſter der 
ruſſiſchen Garde⸗Cüiraſſiere geſchenkt worden und wird nur bei hoben 
Feſtlichkeiten und bei der Frühjahrsparade getragen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 1. April 1890. 
Wetter: kühl. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, geſchäftslos, 126pfd. beb 174 Mk., 128pfd. hell 176 Mk., 
130pfd. hell 177 Mk. 
Roggen, flau, 1210 2pfd. 158 Mk., 125 öpfd. 1601 Mk. 
Gerſte, Futterwaare 122—126 Mk., Mittelw. 130 —136 Mt. 
Erbien, Futterw. 137—140 Mk., Mittelw. 145—148 Mk. 
Hafer 154— 159 Mk. 


Danzig, 1. April. 

Weizen loco unv., per Tonnevon 1000 Kilogr. 135—183 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 137 Mk., zum 
freien Verkehr 128pfd. 182 Mk. 

Roggen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogr., Regulirungopreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 157 Mk., unterpolniſcher 109 
Mk., tranſirt 107 Mk. 

Spiritus per 10 900 % Liter eontingentirt loco 521, Mk. Gb., 
per April 52°, Mk. Go., nicht eontingentirt loco 52½ Mk. 
Gd., per April 32°), M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. April. 


—— —— —ñ — — — 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 2. 4,90. [ 1.4 90 


— — ſů d. —̃¼̃ͤ U:—— — —— ͤä—ä— 


Nuſſiſche Banknoten p. Cass. J 22ʃ,30 220,85 
Wechſel auf Warſchau ku z 221,15 220,55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 1 101,50 101,26 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. . . 66,10 | 65,96 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 61,50 61,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼proc. a 99,40 98,90 
Disconto Commandit Antheile 5 219,20 215,75 
28 exl. 14 
Oeſterreichiſche Banknoten Wan 170,50 170,15 h 
Weizen: April⸗Mai 8 nr 196,50 197 
Sepiember⸗October. ene 185,75 186,75 
loco in New⸗Pork. Bes 88,25 88,60 
Noggen: loeo eee ee > 170 70 
April⸗ Mai —7— ©. 1170,56 170,70 
Juni- Juli A 167,20 167,50 
September⸗October. 2 „1158 158 
Nüböl: April⸗ Mai er 67,40 67,30 
September⸗Oectober. une 57 56,80 
Spiritus: 50er loco A 564,20 53,90 
70er loco ! 5 34,30 34.29 
70er April/Mai | 34 34 
70er Auguft-September . 2 35 35,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pCt. 


Maitrank, 


Waldmeiſter, 
Meſſina⸗Citronen und 
Apfelſinen 


aſinm. 


12 Uhr in 
Vorzu 


Zum Oſterfeſt 
empfehle ich meinen bedeutenden Vor⸗ 
1 rath von 
geräuchertem Schinken 
mit auch ohne Knochen, 


Kaſſeler Rippſpeer, 


vorzüglicher Qualität. 
. Romann, 
leiſchermeiſter. 


Pferde⸗Stall 


auffmann. für 3 Pferde nebſt Wagengelaß ift ſo⸗ 


Benno Richter. 


OOO O00 
ee Brautfahrt. |berrfch. Wohnung 1. Etage 
D 0800 


Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. October z. verm. 
empfiehlt M. H. Olszewaskl. RNud. Tarrey. | 


Culmerſtraße 321 


E möbl. Zimmer Sofort. er 

Eine anſtänd. Dame wird als Mit- W 

bewohnerin geſ. Schuhmacherſtr. 351. 10 Kleine Wohnungen 

1 m. Zim. Heiligegeiftitv. 175, 1 Tr. zu verm. Näh. bei Benno Richter, 

Die bisher von Herrn Oberſtlieutenant 

0 v. Rauch innegehabte Wohnung, 

feinſte Bratwur ſt, 7 Zimmer ꝛc. iſt verſetzungshalber von raum zu vermiethen. 

ſowie alle übrigen Wurſtſorten in ſof, zu verm. | 

2 herrſchaftl. Wohnungen, 5 Zimmer, 
Balkon u. ſämmtl. Zubehör, ſind zu vermiethen. 


von ſofort zu verm. Bromberg. Vorſt., ie bi 

Schulhraße 125. 9 ft Di bisher von Herrn v. Heyne 
reundl. ger. Familienwoh Culmer: ꝛc. iſt verſetzungshalber von 
Vorſtadt zu verm. Näheres bei auch getheilt, zu i 

Frl. Endemann. en De 


l 5 Königsberg, 1. April. 
Weiten, en loco pro 1000 Kilogr. rother 124/25pfd. 180 
bez. 
Roggen niedriger, loeo pro 1000 Kilogramm inländiſcher 124/25pfd. 
149, 50, 125% 6pfd. 150, 50 Mit, bez. 
Spiritus (pro 100 J. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 53,25 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 33,50 Mk. bez. Regulirungspreis 53,50 Mk. 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 17. März 1890. 


Gries Nr. ER RT 


h Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate Ar 9 
= til > 
Do e TRIER RE ALOE een, 16 — 
Kaiſerausz e 114 — 
Nair [= (| - 
do. 00 weiß Baud. | 13 | 40 13 | 60 
Mehl 00 gelb Band 13 | 20 3 | 40 
DB. 20 FEINE 3020 >= 10 — 
uttermehl » » 2. 5 „ 5 | 80 
N DE 1 2⁰ 5 20⁰ 
2 
Roggen: Fabrikate: 2 
o 30 [812 8 
cc SITES TR 12 | 20 8 11 
Mehl 11 | 60 |||“, 80 
Dosis sell 740 8 10 60 
Gemengt Mehl 1040 8 60 
Schrott 20 2 5 6 
N 5 60 li 
R 3 
Gerſten⸗Fabrikate: > 
Graupe Nr. 17 — 2 171 — 
do. 2 n 15 | 50 [15 | 50 
Do Bohr 86 14 | 50 
do. 15 49 13 | 50 13 50 
Tre Fin 131 — 13 — 
DoE EEE 12 | 50 124 — 
do. grobe 111 — 11 | 50 
Grütze Nr. 1 13 50 13 | 50 
D 12 | 50 124 50 
do. 38 1214 — 124 — 
ochmehl » ri ı0 | 40 10 | 40 
Futtermehltl 5 | 80 5 | 80 
Buchweizengrütze !.. | 1% | 60 14 | 60 
do’ 1 4 20 14 | 20 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreife 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen Fabrikaten, von 30 Etr. Gerften = Futtermehl 
und von 10 Ctr. Gerften - Graupen, Grützen und Kochmebl und von 
10 Ctr. Buchweizengrütze. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 2. April 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Therm. fung und De | Yenertem 5 
mm. 0. Stärke wöltg. 1 
1.2729. K2hp 71,5 | + 9,0 NWZ 5 
hp 762,1 ＋ 4,8 NW I 0 
ha | 7624 | 2,4 NW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 2. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 2,22 m 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen um 1 Uhr 27 Min. Mittags. 


Zanzibar, 2. April. Emin Paſcha trat in deutſche 
Dienſte und reift am 20. April mit einer Carawane nach 
dem Nyanza⸗See. Banaheri ſchloß Frieden mit Wiſſmann 
und kehrt nach Saadaui zurück. Wiſſmann verbot den 
Carawanen das Betreten der deutſchen Intreſſeuſphüre 
nördlich von Tanga ohne ſeine Erlaubniß. Der General: 
conſul Michahelles geht morgen am 3. April mit zwei 
Kanonenbooten nach Lamu, um den Sultan von Witu zu 
beſuchen. 


e eee eee ENTE EN RETTET eee 

Ein Nährmittel ersten Ranges muß außer feinen quali⸗ 
tativen und practiſchen Eigenſchaften auch medieiniſch gutgebeißen, chemiſch 
als werthvoll befunden und bacteriologiſch unterſucht fein auf absolute 
Reinheit von krankheiterzeugenden Bacterien und Schimmel- 
pilzen. Dieſes iſt Frank’s Avenacia in höpſter Vollfommenbeit, 
und feiner Vorzüge wegen wurde ihm von der Preis⸗Jury der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Nabrungsmittel in Köln die goldene Medaille 
zuerkannt. Seine Anwendung les laſſen ſich aus demſelben in wenigen 
Minuten die ſchmackbafteſten Gerichte berſtellen) iſt von überraſchendem 


Erfolge überall da, wo die Blutbildung beſchleunigt und verbeſſert 


werden ſoll, überhaupt bei geſchwächten, ſchlecht genährten oder abge⸗ 

magerten Perſonen, ſei es, daß dieſe Zuſtände in Folge fieberbafter 

oder chroniſcher Leiden, oder aus Abſceßbildung, Eiterung oder Durch⸗ 

fall ꝛc. entſprungen. Franks Avenacia tft zu Mark 1.20 die Büchſe 

ee) in Thorn bei: J. G. Adolph, Breiteſtr. 52; L. Dammann & 
ordes. 


Eine 


beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 
ſofort zu vermiethen. 

Georg Voß, Baderſir. 


— — 


55. ober 3, auch als Sommerwohng, 
M Z., auch als Sommerwohng, 


nd Kloſterſtraße Nr. 313 von ſofort 


ine Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 


A. Majewski. 


8 
Bromberger⸗Vorſtadt. 2 Culmerſtr. 309/10. 


Ei ame parterre, mit Schau⸗ 
Culmerſtr. 309/10. 


innegehabte Wohnung, 7 Zimmer 
ſofort, 


w. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 


öbl. Zimmer u. Cabinet an 1 oder 
2 Hrn zu verm. Gerftenftr. 78, 


o be u verm, Sücherftr. 129, | 


fenfter, zum Comtoir paſſend, gleich 


Nenban eines Nebengebändes bei Maſſive Umwährung vor der Officier- ; 
dem Abſonderungshauſe des Garni⸗ Speife-Anflalt auf dem linken | 
ſon⸗Hauptlazareths zu Thor u. Weichſelufer zu Thorn. 
Die zur Ausführung des vorgenannten Die zu vorgenannter Bauausführung 
Neubaues erforderlichen Arbeiten und erforderlichen Erd-, Maurer: und A= 
Materiallieferungen ſollen in 2 Looſe phaltirungsarbeiten ſowie die Lieferung 


getheilt, öffentlich 

und zwar umfaßt: 

Loos I. Die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten, der Arbeiten zur 
künſtlichen Befeſtigung des 
Baugrundes und der Mau- 
rerarbeiten, ſowie die Aus⸗ 
führung der Asphaltirungs⸗, 
Steinmetz⸗ und Steinſetzer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallie⸗ 
ferungen im Geſammtwerthe 
von etwa 2600 Mark und 

Loos II. Die Ausführung der Zimmer-, 
Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten einſchl. Material⸗ 
lieferung im Geſammtwerthe 
von etwa 660 Mark. 

Für die Uebernahme der Arbeiten 
und Lieferungen ſind die kriegsminiſte⸗ 
riellen Beſtimmungen für die Bewer⸗ 
bung um Leiſtungen für Garniſon⸗ 
Bauten vom 20. März 1888 maßge⸗ 
bend. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 5 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen poſt⸗ 
ſrei bis zu dem auf 


Donnerſtag, 10. April d. J, 
Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termin in dem Baubureau 
7 ag Ecke Stroband⸗ u. Gerſten 
raße, Erdgeschoß) abzugeben, woſelbſt 
die Verdingungs » Unterlagen täglich 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗ 
gebühren in Empfang genommen wer⸗ 

den können. g 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten 
Termin eingereichten Gebote werden 
ſodann in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Vieter geöffnet und verleſen. 


Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 
A. Scheerbarth. 


—— — 
Anſchüttung von 2 Erdtraverſen 
für die Friedenspulvermagazine auf 
dem kleinen Exerzierplatz vor dem 
Saillant MI bezw. vor dem Jacobs⸗ 
fort zu Thorn. 

Die zu vorgenannter Bauausführung 
erforderlichen Arbeiten pp. welche um⸗ 
faſſen: die Bewegung von rund 2060 
ebm Bodenmaſſe und die Eindeckung 
und die Einſamung von rund 1100 
gm Böſchungs⸗ und Kronenflächen, 
ſollen öffentlich verdungen werden. 

Für die Uebernahme der Arbeiten 
pp. ſind die kriegsminiſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſon⸗Bauten vom 
20. März 1888 maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. i 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen poſt⸗ 
frei bis zu dem, auf 


Donnerſtag, 10. April cr. 
Vormittags 10½ Uhr 


angeſetzten Termin in dem Baubüreau find jetzt die 


(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerſten⸗ 


verdungen werden der Maurermaterialien ſollen zu einem 


Looſe vereinigt öffentlich verdungen 
werden. 

Für die Uebernahme der Arbeiten 
pp. find die kriegsminiſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſon-Bauten vom 
20. März 1888 maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, poſt⸗ 
frei bis zu dem auf 


Sonnabend, 12. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termine in dem Baubüreau 
(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerſten⸗ 
ſtraße, Erdgeſchoß) abzugeben, woſelbſt 
die Verdingungs Unterlagen täglich 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Abjchreise- 
gebühren in Empfang genommen 

werden können. 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten 
Termin eingereichten Gebote werden 
ſodann in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter geöffnet und verlejen. 


Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
A. Scheerbarth. 


Keßannimacung. 

Der Rayonplan und das Rayon⸗ 
kataſter für den I. Rayon des Zwiſchen⸗ 
werks IVb, betreffend die zur Stadt 
Thorn gehörigen Gemarkungen Roth⸗ 
waſſer, Winkenau und Finkenthal, 
liegen während 6 Wochen und zwar 
vom 2. April 1890 bis 15. Mai 1890 
im Magiſtratsbureau I (Rathhaus) 
während der Dienſtſtunden Vormittags 
von 8 bie 1 und Nachmittags von 
3 bis 6 öffentlich aus. 

Die im J. Rayon des genannten 
Zwiſchenwerks belegenen Grundſtücks⸗ 
beſitzer werden hiermit aufgefordert, 
etwaige Einwendungen gegen den 


Rayonplan und das Rayon Kataſter 


während dieſer Zeit bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat ſchriftlich anzu⸗ 
bringen unter der Verwarung, daß 
alle ſpäter d. h. nach dem 15. Mai 
1890 eingehenden Einwendungen als 
geſetzlich ungültich keine Berückſichti⸗ 
gung finden und nach Ablauf dieſer 


Friſt mit Feſtſtellung des Kataſters u. 8 


des Planes verfahren werden wird. 
Thorn, den 28. März 1890. 


Der Magiitrat. 


—— — —.— 


ekaniumachung. 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte 
des Deutſchen Reichs. 


Von der im Coursbureau des Reichs⸗ 
Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs 
beiden letzten Blätter 
XVI u. XIX erſchienen. Blatt XVI 


— — 


ſtraße, Erdgeſchoß) abzugeben, woſelbſt enthält den ſüdweſtlichen Theil von 


die Verdingungs = Unterlagen täglid | Württemberg, die 


Hohenzollernſchen 


während der Dienſtſtunden eingeſehen, Lande, die südlichen Theile von Baden 
auch gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗ und Elſaß⸗Lothringen und die angren⸗ 
gebühren in Empfang genommen wer: zenden Theile von Frankreich und der 


den können. 
Die bis zu dem oben 
Termin eingereichten Gebote werden 


Schweiz. Blatt XIX enthält Theile 


feſtgeſetzten von Oeſterreich⸗Ungarn. 


Dieſer Blätter können — wie die 


ſodann in Gegenwart der etwa erſchie⸗ übrigen — im Wege des Buchhandels 


nenen Bieter geöffnet und verleſen. 
Der; Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 
A. Scheerbarth. 


Mariazeller . 
> 7 9 
A Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigkeit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
tatarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
AM tel und Erbrechen, Kopſſchmerz 
alls er vom Magen herrührt), 
agenkrampf, Bort eibigteit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, ürmer⸗, Milz, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A af e 
mmt Gebraumhsanweifung 80 Pf., Doppelflaſche 
k. 1.40. Gentr.»Berj. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 1 


Mariazeller S e 


u. 
ee 


Schutzmarke. 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher au 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des Apoth 
©. Brad Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pre. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
eller Abfüßrpillen ſind keine Geheimmittel, die 
Vorſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. ö 

ie Mariazeller Magentropſen und Maxlazeller 
Abführpillen find echt zu haben in * 


i 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weitpreußen und 
| 


Poſen. 
—»—— — — 


zum Preiſe von 2 Mk. für das un⸗ 
ausgemalte Blatt und 2 Mk. 25 Pf. 
für jedes Blatt mit farbiger Angabe 
der Grenzen von dem Verleger der 
Karten, dem Berliner Lithographiſchen 
Inſtitut von Jules Moſer (Berlin, W. 
Potsdamerſtraße 110), bezogen werden. 
Der Verkaufspreis für die nunmehr 
fertig vorliegende Karte von 20 Blät⸗ 
tern beträgt, uncolorirt 35 Mk, mit 
Grenzeolorit 40 Mk. 
Berlin, W., 17. März 1890. 


Der Staatsſecretär des 


| Reichs⸗Poſtamts. 
| von Stephan. 


— —— 


—— — n 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend, 5. April er. 


\ 5 opfungngartleibig⸗ N n 0 I; 
Abführpillen. !“ angewendeten Pillen werde ich in meinem Gejchäftslocale | | 


Vormittags 10 Uhr 


Baderſtraße 72 hierſelbſt 

eiue Aetie der Culmſee er 

| Zuckerfabrik 

öffentlich meiſtbietend gegen 

Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 2. April 1890. 

Bartelt, 

Gerichtsvollzieher. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thoce 


baare 


Sümmtliche 


— Schulbücher —- 


in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


1 — —— — — — re 


ründonnerſtag⸗Pretzel 


Heute 


Gründonnerstag, Abends 7 Uhr 
in der altst. evangel. Kirche 
geistliches Concert. 
Alles Uebrige bereits bekannt 
gegeben. 

Billets à 1 Mk., Schüler 75 Pfg. 
zu haben bei E. F. Schwartz. 
An den Kirchenthüren kein Billet- 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen PEP 
Gebr. Pünchera- 25 Kringel 2 
727 ͤĩð⁊2u Peer eu, ringel 
C. G. Dorau- Thorn „ 
Altſtädt. Markt Nr. 290 . 


Herren-Confection — Tuchhandlung 


ä beehrt ſich den N 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
5 für die Frühjahrs- und Sommer- Saiſon ergebenſt anzuzeigen. 9 


1 


schlossfreiheit- Lotterie. 


Ziehung H. Klasse am 14. April. 
Grösster Gewinn II. Kl. 300,000 Mk., 
kleinster 1000 Mk, 


Capitin Schubert 
ladet bis Sonnabend, den 5. April 
er. Güter für Danzig. 
Anmeldungen gerbittet und ertheilt 


Original-l.oose zu Planpreisen Auskunft 
½ M. 7 7,M.56— / M. 18. — % M. 9,.— W. Bötteher, 
Antheil-Voll-Loose * Spediteur. 


OODSOOIOOSOCOO 
Ochulmeiſters Brautfahrt. 
©000501000000 


Vom 2. d. Mis. ab beſin⸗ 
det ſich unſer Comptoir 

Baderſtraße Nr. 57, 1 Treppe 
im Hauſe des Herrn L. Simonsohn. 


| S. Kuznitzky & Co. 


Wiener-Gaf6 ; 


Mocker, d. 7. April er. 
2. Oſterfeiertag. 
0 allſeitges Verlangen! 


r. Maskenball! 


Antheile an in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen und für 

alle fünf Klassen gültig | 

/ M.50,— ½ M. 25,— ½ M. 1225 ½2 M. 6,25 

empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht gegen Einzahlung 
des Betrages auf Postanweisung 


Cari Heintze, Bankgeschäft 


Berlin W, Unter den Linden 3 


Meinen beliebten 


88888 e οο 

Schulmeſſters Prautſahrl. Journal⸗Leſezirkel 

SOOTOOOGOOOO deen u rufe 
Walter Lembeck, 


Aerztlich warm empfohlen! R 
arte Haut! . \\ leer LERNORN 1.4. Um 11 Ube große 
„ ze | ee 
Man benutze nur die berühmte t Kr Ae re 5 Dlemibes } ie 1925 5 Damen⸗Maste erhält ein 
2 40 ; 1 1 40 ) 
Puttendörſer'ſche N Alex. Loewenson, ' Mask. Herren 1 Mk., Damen frei, 
Schwefelſeife, v. Dr. Alberti | Culmerſtraße „„ Zuſchauer 0,50 Mk. 
als einzig echte gegen rauhe Haut, v 7 | Kaſſenöffnun 8 7 uhr. Anfang 8 uhr. 


ickeln, Sommerſproſſenꝛc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


——— — 


Dach ächte 1 uuübertroffene 
P. Grodzki, Cantor. 


J € 2 t h 2 | de Schillerſtr. 412, 2 Tr. 


Schnupfpulber, Vorbereitung f. d. mittl. 
ſehr angenehm und erfriſchend, wird Poſtcarridre 


nur allein von der Firma: Fritz, _ 
Schulz jun., Leipzig fabricirt u. laſſe in 3—6 Mon. f. 60-90 Mk. 
N. Curſ. 10. Apr. 


man ſich durch Nachahmungen nicht 
täuſchen. Bromberg. Pfarrer a. D. Haß, 
Preis pr. Doſe à 10 Pf. u. à 25 Pf. Ritter pp. 

Fritz Schulz jun Leipzig, Zwei gebild., junge Mädchen 


Alleiniger Fabrikant des garantirt 
ächten Mentholiu. im Alter von 19 u. 21 Jahren, evang., 
Vorräthig in Thorn bei: der polniſchen Sprache mächtig, wün⸗ 
Hugo Claass, Hermann Dann. ſchen als Kindergärtnerinnen en- 
ER RT TRETEN gagirt zu werden. Die eine iſt bereits 


irkenbalsam - Seife Be 5 e Ee 
v. Bergmann & Co., Berlin & Frankf a. H. . e DE elben die Mädchengeteer 5 
vorzüglich gegen llautunreinigkeiten ſchule beſucht haben und in en 
à Stück zu 30 u. 50 Pfg. Allein- 0 8 5 unerfahren ſind, u. 
Verkauf b. Adolf Leetz, Seifenfab, den fe ale Stützen der Hau 
. Ae Lee ee. oder in irgend einem Geſchäft Stellung 


Uffoffmann - Pianinos!! annehmen. Gefl. Offerten bitte unter 


v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt Nr. 2200 dieſer Zeitung niederzuleg. 


u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums Ein Lehrling 


u. Dreh- Pianinos liefert unt. langj. \ 
Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. findet Stellung bei 
Probeſendung die Pianoſorte- Fabrik | Gustav Meyer, 
Georg Hoffmann, Fabrik chirurg. Inſtrumente. 
rlin sw., Aommandantenſtraße 20. 
15 dun, 2 Lehrlin 


Cataloge u. Referenz. franeo. ge 
——ů— verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Einen Lehrling 


Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109 
und Abends von 6 Uhr ab im Balllokale 


zu haben. 
Das Comité. 


, d. 


Donnerſtag, den 3. 4. 8 Uhr 
bei Nicolai. 


Kirchliche Nachrichten 
Gründonnerſtag, den 3. April 1890. 
5 Altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr; Beichte und Abend- 
mahl in beiden Satrifteien. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Ubr Beichte und Abendmahl 
in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde 
Herr Pfarrer Andrieſſen, in der Sakriſtei 
der neuſtädt. Gemein e Prediger Calmus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr Beichte u. Abendmahlsfeier. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Evangel. lutberiſche Kirche 
Nachmittag 4˙½ Uhr Predigt und beiliges 
Abendmahl. Paſtor Rehm. 


— — 1 
Am Cyarſreitag, den 4 April 1890. 
Altſtädt, evang. Kirche 
Morgens 6 Uhr. Beichte in beiden Sakri- 
fteten und Abendmahl. . 
Vorm. 9%, Uhr: Predigt Herr Pfarrer 


Stachowitz. 
Nachher Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr. Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ u. Nachm. Colleete für das ſtädtiſche 
Armenhaus. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 7 Ubr. Beichte und Abendmahl 
der beiden Gemeinden. Herr Pf. Andrieſſen. 
Vorm. 9 Uhr. Beichte in beiden Sakriſteren 
Vorm. 9˙J. Uhr Gottesdienſt. Herr Pfr. 
Andrieſſen, nach demſelben Abendmahl. 
Collecte für das ſtädt. Armenhaus. 


Gründl. Unterricht 


im Geſange, Klavier: u. Violinſpiel 
ertheilt 


SL rüde mit guter Schulbildung ſucht 6 a ö 
ON 8 Be) j L. Gelhorn, Nachmittags 5 Uhr: Herr Pred. Calmus. 
58510 Beth . Evangel. luth. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr Vorlefung der Paſſion und 
beil. Abendmahl. 


Nachm. 3 Uhr Predigt Herr Paſtor Rebm. 
Dr. H. Zerener's 


giftfreies, geruchloſes u. fenerſicheres 


Pat. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſtauerkauntdaseinzig brauchbare 
Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 


Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 


Thorn, Gebr. Pichert. 


— — . 


Grabeinf 
Sk 


afungen Meparaturen 


in allen Größen und 8 . 
5 und Neuarbeiten werden in meiner 


t 4 
e * Reparaturwerkſtätte Copp.⸗Straſze 
empfiehlt Klempnermſtr. 55500 1 N lee 
ſauber g u. rt. 

R. Schultz, ben 750 


| . Braun, 
Neuſt. Markt 145. 


Goldarbeiter. 
a erhaltene 
Lehrlinge Ti 
können in der Tiſchlerei von N Krankenwagen 
A. G. Schultz Erben, billig zu verkaufen bei 
Eliſabeth⸗ und Strobandſtraßen⸗Ecke W. Böttcher, 
ſofort eingeſtellt werden BR Spediteur. 


. Drac und Verlag der Rathsbuchdcacke. ei von Ernst Lambeck in Thorn. 
(Extrabeilage. Beilage: „Der Zeitſpiegel.“) 


— 


